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18. - 25. November 2003
18. und 19. November 2003
Editta Braun & Thierry Zaboitzeff (A)

Tanztheater Wien / Esther Balfe (A)

Daniela Zotta (A)

21. und 22. November 2003
Tanztheater Wien / Liz King (A)

Pilottanzt/Doris Ebner (A)

Ivan Wolfe (CH)

Katja Wachter (D)

24. und 25. November 2003
Amos Hetz (IL)
Sebastian Prantl (A)
Katie Duck (NL)

Günter Marinelli (A)

Beginnzeiten jeweils 20.00

Veranstaltungsort

Theater Kosmos

Siebensterngasse 42

1070 Wien

Kartenreservierung

t a n z p o o l  office

tel: + 43 (1) - 585 62 43

Mit Unterstützung von BKA / Kunst und

Kulturabteilung der StadtWien

Eine Koproduktion mit Theater Kosmos
18. und 19. November 2003
Editta Braun & Thierry Zaboitzeff (A) 

La Boîte
Choreographie/Tanz 


Editta Braun 

Komposition/Livemusik

Thierry Zaboitzeff 

Lichtdesign



Albert Haderer, Stéphane Vérité 

Produktion




editta braun company 

Management



Axel Fussi
Der französische Instrumentalist und elektroakustische Komponist Thierry Zaboitzeff trifft auf Editta Braun, eigenwillige Tänzerin des weiblichen Erlebens: 

Konfrontation. Weitschweifige musikalische Traumszenarien gegen körperlichen Minimalismus, Empirie gegen die Vieldeutigkeit. Binnenkörperliche Dynamik, suchende und ausschlagende Gliedmaßen, Raum füllende Klanglandschaften. 

Ein Kapitän auf einem Schiff ohne Mannschaft, sein Kindheitstraum: fahren, allein, weit weg von allen. Im Dunkel des Schiffes aber, auf einem Balken, ein erwachender Körper, mühsam und schmerzvoll, ein gespaltener Körper. Ein Kokon, eine Schachtel, ein Kubus: gefangenes Gehirn und ausbrechendes Leben. Man könnte meinen, es wären viele, doch ist es nur einer, der hier ruft. 

Mit Unterstützung: Bundeskanzleramt, Stadt Salzburg, Land Salzburg

Management: Axel Fussi, info@transculture.org, 

www.editta-braun.com, www.zaboitzeff.net
18. und 19. November 2003
Tanztheater Wien / Esther Balfe (A)

zeigen

POINT
Gewidmet John Turner (1949 – 2002) gestorben an Huntingtons Disease

Ein Stück für 4 PerformerInnen
Choreographie 



Esther Balfe 

Tanz/Performance

Eveline van Bauwel, 

Fleur Conlon, Mani Obeya, Jeremy Silverstein

Musik




Andreas Bitesnitch 

Produktion




Manfred Biskup 
Die grossartige Modern Dance Performerin Esther Balfe präsentiert ihre erste selbständige Arbeit als Choreografin. Arbeitsmetapher für POINT  ist der pathologische, muskuläre Verfall des menschlichen Körpers (Huntingtons Disease). In jedem Stadium – akut, bösartig, gutartig, chronisch – erreicht der Körper unweigerlich einen Punkt ohne Wiederkehr (point of no return). Die Choreografin artikuliert diese Stadien in ihrer Arbeit, und erzeugt einen Spannungspol zwischen einem fremden, pathologischen  Zustand und der körperlichen Selbsterfahrung der TänzerInnen.

Esther Balfe hat mit ihrer Gestaltungskunst viel zum Erfolg der Choreografien, in denen sie tanzte, beigetragen. Ihren Schritt zur Choreografin erwarten wir mit  Spannung.
Eine TTW Produktion 

Mit Unterstützung: MA-7 Kultur, BKA Kunst
18. und 19. November 2003
Daniela Zotta (A) 

NOT/WENDE
Choreographie/Tanz/Gesang 

Daniela Zotta (Weber) 

Video





Walter Lauterer 

Eine Koproduktion von  t a n z p o o l  und Daniela Zotta
von der not

zur wende

ein versuch

imaginäre bilder mit

erlebtem zu verknüpfen

um eine/mehrere geschichten

entstehen zu lassen;

kein stück mit einem

durchgehenden erzählstrang,

sondern vielmehr die evotion

verschiedener assoziationen.
21. und 22. November 2003
Tanztheater Wien/Liz King (A) 

Liz King
Ein Hörspiel für eine trainierende Tänzerin. 

Oder, wie findet man eine Verbindung zwischen dem Erzählen  und dem Ausführen. Die Choreografin lädt zu einem Blick in ihre Welt hinter den Schritten.
21. und 22. November 2003
Pilottanzt/Doris Ebner (A) 

"work in progress"
Choreographie




Doris Ebner, Roderich Madl 

Tanz






Doris Ebner

Licht






Kay Hupka

Musik





Thomas Gaube
21. und 22. November 2003

Ivan Wolfe (A) 
Electricboogiebutoh
Improvisation




Ivan Wolfe 

Sound
Rioji Ikeda, Carsten Nicolai, 

Alva Noto

Lichtdesign




Francois Gendre

Ivan Wolfe forscht nach authentischen Bewegungsmöglichkeiten. Dabei nähert er sich über Fragen der Form und dem Inhalt. Fragen wie: Was bewegt mich? Wo residiert das Vergnügen in meinem Körper? Was ist seine Natur? Wann beginne und wann stoppe ich meine Bewegung und weshalb?

Der Begriff Butoh kann Wolfes Vorgangsweise nur zum Teil beschreiben, weil sich daran häufig rein ästhetische Vorstellungen knüpfen, kommt einer Zuordnung jedoch nahe. Wolfe lehnt sich an diese neueren japanische Bewegungsform an und zeigt eine persönliche, private Version mit der er sein eigenes kulturelles Erbe und Umfeld reflektiert.
21. und 22. November 2003
Katja Wachter (D) 

Dressed Dance
Choreographie/Tanz



Katja Wachter 

"I only exist in borrowed clothes "

Das Stück entstand als Reaktion auf den zunehmenden Trend zum Strip auf der Bühne. Frei nach dem Motto: “Let´s get dressed again!” befasst sich Katja Wachter mit verschiedensten Aspekten von Kleidung und Gewand, etwa mit der Hoffnung, mit einem neuen Outfit auch in eine neue Persönlichkeit schlüpfen zu können. Oder damit, wie die Wahl der Kleidung zeigt, was jemand darstellen will. Durch das Aufzeigen der Grenzen zwischen Rolle und Garderobe entstehen teils komische bis skurrile Momente. Die Verwandlung kippt - mal ins Unkenntliche, mal ins Animalische. Kleidung kann etwas anderes als ein nackter Körper. Vielleicht sogar mehr? 

24. und 25. November 2003
Günter Marinelli (A) 

ENTkalben
Idee/Performance



Günter Marinelli 

Licht






Hansjörg Fauland

Technik





Robert Gratwohl
Eine Annäherung an das Lebenswerk des in Dornbirn geborenen Malers Edmund KALB (1900 - 1952).

Eigentlich nicht-interpretierbar und krass vermitteln das Leben und die Bilder von KALB den Umgang der Gesellschaft mit zeitgenössischer Kunst und deren Protagonisten: Zerstörung, Entmündigung, erst nach dem Tod die Rehabilitation. Die Entfremdung KALBS in der kunst- und lebensfeindlichen Provinz sind das Thema der Performance von Günter Marinelli. An Aktualität hat KALBS Leben und Werk wenig eingebüßt, denn verändert hat sich bis heute nicht viel. In einer ausdrucksstarken Bild- und Bewegungssprache wird die Gefühlslandschaft des Künstlers und "Dorftrottels" KALB spür- und sichtbar gemacht.
24. und 25. November 2003
Amos Hetz (IL) 
13 Shifts
Tanzkomposition/Performance

Amos Hetz 

Musik
Fréderic Mompou-Variation über ein Thema von Chopin

Den Hauptteil von Amos Hetz´ tänzerischer Arbeit der letzten zehn Jahre bildet die Beziehung zwischen geometrischen und organischen Formen. Hetz beginnt mit der Idee einer Bewegung und versucht sich erst dann an ihrer körperlichen Umsetzung. In seinen Stücken lotet er die Grenzen zwischen Choreographie und Performance aus.
Katie Duck (NL) 

Love Poems
Text/Tanz




Katie Duck 

Licht





Ellen Knops 

LOVE DOVE  'Love Poems' 

   The captain has turned older and the rats are back on the hull 

   The party was a big success for the princess the dog and the bull 

   The rats continue cleaning and spot a secrete dove
Seit 1976 kombiniert die Tänzerin, Dichterin und Sängerin Katie Duck musikalische und choreographische Improvisation. Ihre Solos sind eine Mischung aus fertigen Text- bzw. Tanzteilen und spontanen Interventionen. Dem Publikum kommt dabei eine aktivere Rolle zu als die des reinen Beobachtens.

24. und 25. November 2003
Sebastian Prantl (A) 

zeigt
Peking Connection
Tanz




Sebastian Prantl 

Video




Andreas Ortag

Sebastian Prantls Tanzarbeit beruht auf dem stets neu zu formulierenden Anliegen, Zeit und Raum nachhaltigen Ausdruck zu verleihen und trifft somit den Terminus „real time composition“ in vielfältiger Weise. Dieser Versuch manifestiert sich sowohl in solistischer Arbeit, als auch im dialoghaften Netzwerk der Ensemblearbeit. Durch Recherche, ein nie abzuschließendes Prozedere (Tanz Atelier Wien), ergibt sich ein breites Spektrum an Erfahrungswerten, die über die oft normierten Rahmenbedingungen des Tanzes hinausweisen.

Örtlichkeit und Spontaneität manifestieren sich in Peking Connection über eine Fülle von Bild- und Tonmaterial im Sinne klassischer Illusionsstrategien. Die solistische Körperarbeit im Raum bildet den realen Counterpart und erzählt auf einer anderen Ebene. Dem Publikum soll dies die Möglichkeit zu symbiotischer Sicht- und Hörweise eröffnen.  


